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Vaduz, Freitag M m  den 3. August 1906 

Baterland. 
Landtagswahl. Am 28. J u l i  ds. J s .  fand 

in  Baduz die Landtagsabgeordnetenwahl durch 
die in der obern Landschaft gewählten Wahl-
männer statt. E s  waren insgesamt 118 Wahl-
männer gewählt worden, von welchen 115 an 
der Wahl sich beteiligten. Z u  A b g e o r d n e -
t e n  wurden gewählt: im ersten Wahlgange 
D r .  Albert Schädler, prakt. Arzt in Vaduz 
mit 96, Heinr. Brunhart, Ortsvorsteher in 
Balzers mit 90/ Frz. Schlegel, Gastwirt in 
Vaduz mit 77, Fried. Walser, Postexpedient 
in Schaan mit 77, Frz. Jos. Beck, Gastwirt 
in Triesenberg mit 71 und Xaver B a r g e s ,  
Postmeister in Triefen mit 64 Stimmen) tm 
zweiten Wahlgange Karl Schädler, Ingenieur 
in Vaduz mit 74 Stimmen. Z u . E r s a t z -
M ä n n e r n  wurden gewählt: im ersten Wahl-
gange Jakob Wanger, Geschäftsagent in Schaan 
mit 60 Stimmen) im zweiten Wahlgange Lu-
M s  Gaßner, Ortsvorsteher in Triefen mit LI 
Stimmen und im dritten Wahlgange Egon 
Rheinberger, Bildhauer in Vaduz mit der rela-
tiven Mehrheit von 56 Stimmen. An der am 
30. J u l i  in Mauren vorgenommenen Abqe-
ordnetenwahl durch die in der untern Land-
schaft gewählten Wahlmänner beteiligten sich 
73 von 74 Stimmberechtigten. JmLxsteuMahl-
gange wurden gewählt Lorenz Kind, Gastwirt 
in Bendern mit 65 und gftz. Jos. Höop, Or t s ­
vorsteher in Ruggell mit 39 Stimmen,- im 
zweiten Wahlycmge Frz. Jos. Marxer, Ge-
meindekassier m Eschen mit 51 und Jakob 
Kaiser, Altvorsteher von Mauren mit'44 S t im­
men,' im dritten Wahlgange Ludwig Elkuch, 
Ortsvorsteher in Schellenberg mit der relativen 
Stimmenmehrheit von 24 Stimmen. Bei der 
E r s a t z m ä n n e r w a h l  blieben die zwei ersten 
Wahlgänge ergebnislos, da niemand die äbso-
lute Stimmenmehrheit erhalten hatte) im drit-
ten.Wahlgange wurde mit der relativen Mehr-
heit von je 32 Stimmen Frz. Jos. Ritter, 
Ortsvorsteher in Mauren und Johann Gstöhl, 
Ortsvörfteher in Eschen gewählte Durch dps 
Los wurde bestimmt, daß in dem Falle, als  
die Einberufung eines Ersatzmannes in den 
Landtag notwendig würde, dein Frz. Jos. Ritter 
der Vorrang vor Joh.Gstöhl  zustehe. Von 
den gewählten Abgeordneten haben sämtliche 
mit Ausnahme von Frd. Walser, Xaver Ba r -

getze und Frz. Jos. Marxer bereits dem friihern 
Landtage angehört. | 

Entwässerung. I n  Angelegenheit der Ent -
Wässerung am Eschnerberg fand am 31. J u l i  
ds. J s .  unter Leitung desjNegierungschefs und 
unter Beizug des fstl. Landestechnikers sowie 
des Ingenieurs Karl Schädler und der be-
treffenden Gemeinden eins kommissionelle Ueber-
schau statt, nach deren Ergebnisse nunmehr ein 
Projekt ausgearbeitet werden wird-

Wahl. Bei der in den letzten Tagen statt-
gefundenen Wahl im Mutterhause m Z a m s  
wurde Maxentia Rheinberger, eine Schwester 
des verstorbenen Komponisten Rheinberger und 
des weiland sstl. Landestechnikers Rhein-
berger zur Generaloberin des Ordens der 
„Barmherzigen Schwestern" gewählt. 

Befitzwechsel. D a s  Gasthaus zur „Linde" 
in Schaan mit der dabei befindlichen.Wäge­
anstalt ist von dem bisherigen Besitzer Thad-
däus Beck durch Kauf an Arnold Thöny, bis-
herigen Pächters der Wirtschaft zum „Rößle" 
in Schaan, iibergegän^ey. 

Todesfall. I n  Mauren verstarb nach ganz 
kurzer Krankheit' das im besten Mannes-
alter stehende Gememderatsmitglied Adolf 
Ritter. > - r 

Elektrisches Licht. Fachliche Erhebungen 
haben ergeben^, daß bei.dem Elektrizitätswerk 
in Vaduz die Lampen von fünf Kerzenstärk?' 
mehr Licht konsumieren, als sie sollten und 
deshalb eine mäßige Erhöhung des Licht-
Preises — von 5 auf 5.40 K — für  diese 
Lampen nötig wurde. . 

D e r  falsche Mehltau an den Trau-
den. (Einges.) Die Peronospora oder der 
falsche Mehltau, welcher schon seit vielen I a h -
ren eine ständige Krankheit des Blattwerkes 
unserer Rebstöcke, bildet, hat sich in jüngster 
Zeit in besorgniserregender Weise auch auf 
die Trauben ausgebreitet. Derselbe ist a l s  
weißer, mehlartiger Uebexzug über die befal­
lenen Traubenbeeren leicht erkenntlich und sieht 
dem wahren Mehltau.oder dem Oidium. Tuekeri 
sehr ähnlich, weshalb er auch vielerorts fälsch-
licherweise mit diesem verwechselt wurde. Beide 
Arten sind den Trauben sehr schädlich und 
wäre deshalb der Name gleichgültig, wenn 
nicht die Bekämpfung eine verschiedene wäre. 
Um in der Erkennung der Krankheit sicher 
zu sein, wurde von Seite des landw. Vereins 

Herr Franz  Schlegel in Vaduz mit einer 
Anzahl befallener Trauben an die schweizerische 
Versuchsanstalt in Wädenswil abgeordnet, wo 
die Krankheit als f a l s c h e r  M e h l t a u  er« 
kannt hurde. Als einziges wirksames Be-
kämpsungsmittel wurde die s o f o r t i g e B e -
s p r i tz u n g mit Knpfer-Kalk oder Kupfer-
soda-Brühe dringend anempfohlen. 

D a s  Bestäuben mit Schwefelpulver hat in 
diesem Falle keinen Wert. Dasselbe dient nur 
als  Bekämpfungsmittel gegen den wahren 
Mehltau oder das Oidium Tuekeri. 

Auszeichnung. I n  dem Wettbewerbe 
deutscherÄrchitekten für  Entwürfe zu einem in 
Mülhausen im Elsaß zu erstellenden, auf eine 
Million Mark veranschlagten Saalvau Haben 
die Architekten Graf und Röckle in Stut tgar t  
den ersten Preis im Betrage von 3000 Mark 
errungen. 

Liechtensteinischer Konsumverein. Wie 
verlautet, soll die Filiale Mauren aufgelassen 
worden sein und der bisherige Verwalter des 
Vereins, Markus Amann, seine Stelle gekün-
diget haben. 

Politische Rundschau. 
D a s  österr. Reichsgesetzblatt publiziert den 

am 9. März 1906 zwischen Oesterreichs-Ungarn 
und der Schweiz abgeschlossenen H a n d e l s -
v e r t r a g ,  das - Viehseuchenübereinkommen 
und die den Ratisikationstermin betreffende 
Erklärung. '35er Handelsvertrag ist auf Grund 
des Ermächtigungsgesetzes seit dem 12. März 
provisorisch i n  Kraft gesetzt und sollte am 
1. J u l i  definitiv aktiviert werden. D a  aber 
die verfassungsmäßige Behandlung zu diesem 
Termine nicht durchgeführt werden konnte, ist 
die provisorische Geltung bis zum 1. August 
verlängert und der Termin der definitiven 
Inkraftsetzung durch eine zwischen den beteilig-
ten Regierungen vereinbarte Erklärung auf 
das gleiche Datum verlegt worden. 'Da inzwi­
schen die parlamentarische Erledigung erfolgt 
ist, konnte der Austausch der .Ratifikationen 
vorgenommen werden. 

Der  „Osservatore Romano" veröffentlicht 
eine p ä p s t l i c h  e E n t s c h l i e ß u n g  Betreff. 
der Bildung von Orden und kirchlichen Kon-
gregationen, wonach die Erlaubnis zur M l -

Die moderne Kultur und die Katze. 
• Von Oberförster Dr. Schinzinger-Bolheim. 

Auf die Bitte des Landesverbandes der Ge -
flügelzucht- und Vogelschutzvereine Württem­
bergs vom 21. Februar 1905 um Schutz für 
die Vogelwelt gegen frei herumschweifende 
Katzen hat die Kömmission der Kammer der 
Abgeordneten einen Initiativ - Gesetzentwurf 
eingebracht, wonach' dem Art. 7 des Jagdige-
setzes von 1855 als Abs. 5 folgende Bestim­
mung angefügt werden soll: „Katzen, welche 
auf einem Jagdreviere in  einer Entfernung 
von mindestens 400 Meter vom 'nächstbewohn-
ten Hause int freien Felde umherschweifend ge-
troffen werden, dürfen von Jagdberechtigten 
getötet werden." 

Die Verhandlungen in der Kammer am 17. 
und 18. M a i  über diesen Entwurf haben ge-
zeigt, daß leider vielfach! in unserem Volke 
die gemeinnützigen Bestrebungen des Vogel-
schutzvereins noch nicht das richtige Berständ-
nis gefunden haben. Daß es heutzutage, wo 
unsere Land- unb Forstwirtschaft auf so hoher 

Stufe der Entwicklung stehen, noch Leute, j a  
Volksvertreter gibt, welche den Vogelschutz für 
eine Art  „Sport"  erklären, hinter welchen sich 
das Bestreben der Jagdberechtigten verstecke, 
ihre Rechte unter der Hand auszudehnen, ist 
unverständlich. . D a  kann es sich nu r  um 
subjektive Voreingenommenheit handeln. 

Denn es muß doch heute nicht bloß dem 
Naturforscher, sondern jedem Freund und auf-
merksamen Beobachter des Naturlebens zum 
Bewußtsein kommen, daß die Zeiten vorüber 
sind, wo der Vogelschutz ' als eine aus  ethischen 
und ästethischen Beweggründen hervorge -
gangene Pässion „Einzelner" betrieben wer-
den durfte, daß er vielmehr zu einer Volks-
Wirtschaftlagen Frage,, und zwar einer Frage 
von. hervorragender Bedeutung- geworden ist, 
die i n  Leib und Blut unseres Volkes über-
gehen muß. Wie die Sache sich entwickelt 
hat, ergibt sich! «aus folgendem : Die Vögel sind 
von Natur die berufenen Wächter des Gleich? 
gewichts zwischen' Pflanzen- undJnsektenreich. 
Diese Harmonie hat unsere 'Kultur zerstört, 
zu unserem Schaden. 

Der  Mensch hat die auf. der weiten Erd­
oberfläche einst zerstreut und gemischt ge-
standenen Pflanzen artenweise vereinigt nnd 
an  bestimmten Stellen zu großen, unnatür-
lichen Massen konzentriert, damit aber auch 
die Tiere, welche in  und von diesen Pflanzen 
leben', d. h. ihre Schädlinge. 

Wir brauchen nur  einen Blick zu werfen sauf 
unsere NadelholKwälder-Meere, Kornkammern, 
Hopfen-> Tabaks- und Weingegenden. 

.Gleichzeitig nahmen die Feinde dieser Schäd­
l ings d. h. unsere nützlichen Vögel, aus einer 
Reihe von Gründen ab. — Die logische Fölge> 
muhten die Epidemien sein. 

Diese kamen uns  auch W e r  den Hals/Mscher 
a ls  wir es uns versahen; seit der zweiten 
Hälfte des letzten Jahrhunderts Mehren sie 
sich und nehmen a n  Umfang und Wirkung zu. 
Unsere Waldungen, Weinberge, Hopsen-, T a -
baks- und Obstanlagen, unsere Getreidefelder 
leiden unter dieser Geißel. 

I n  erster Linie hat der Wald, dessen E r -
trägnisse heute unserem Staatshaushalte so 
sehr zugute kommen, 'den  Schaden zu tragen, 
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